
40-Millionen-Projekt:
Richtfest für Bettenhaus
HANNOVER. 257 Tage
sind zwischen Grundstein-
legung und Richtfest ver-
gangen – und das neue
Bettenhaus im Nordstadt-
krankenhaus soll bereits im
Herbst fertig sein.
In dem 40-Millionen-

Euro-Bau sollen 120 Bet-
ten, vier OP-Säle und ein
Untersuchungszentrum
entstehen. In dem Neu-
bau werden Patienten
der Gynäkologie und der
Chirurgie untergebracht.
Regionspräsident Hauke
Jagau: „Das Bettenhaus
ist Voraussetzung für Top-
Medizin, die wirtschaftlich
vernünftig betriebenwird.“
Das Land fördert den Bau
mit 19 Millionen Euro.

Das neue Bettenhaus
ist ein wichtiger Baustein
in der Modernisierung
des 1895 erbauten Kran-
kenhauses. Es ist über die
Grenzen Hannovers hinaus
für seine medizinischen
Leistungen und die roten
Backsteinbauten bekannt.
Die einzelnen Kliniken, die
in Pavillonbauweise über
das Gelände verstreut
sind, stehen teilweise unter
Denkmalschutz. In diesen
historischen Gebäuden ist
der „Gesundheitscampus
Nordstadt“ geplant. „Es
gibt viele Anfragen von
Arztpraxen, die in diese
Gebäude einziehen wol-
len“, sagt Projektleiter
Thorsten Linder. ton

RICHTFEST IM NORDSTADTKRANKENHAUS: Das Betten-
haus soll im Herbst fertig sein. Foto: Steiner

Ernst Mittendorf jetzt
Gehrdener Ehrenbürger
GEHRDEN. Hohe Aus-
zeichnung für den langjäh-
rigen Kommunalpolitiker
Ernst Mittendorf. Die Stadt
Gehrden hat dem 74-Jäh-
rigen gestern die Ehren-
bürgerwürde verliehen. 43
Jahre war Mittendorf FDP-
Ratsherr in seiner Heimat-
stadt, 35 Jahre davon stell-
vertretender Bürgermeis-
ter. Außerdem war Ernst
Mittendorf seit 1986 Mit-
glied des Kreistages für
den ehemaligen Land-
kreis und saß nach Grün-

dung der Region von 2001
bis 2006 für die Liberalen
in der Regionsversamm-
lung. Im vergangenen Jahr
hatte sich der Gehrdener
aus der Kommunalpolitik
zurückgezogen. Persönli-
che Glückwünsche kamen
auch von FDP-Landes-
chef Stefan Birkner: „Sie
haben mit ihrem langjähri-
gen, kommunalpolitischen
Engagement das Anse-
hen der FDP Niedersach-
sen ganz erheblich positiv
beeinflusst.“ voi

Gründer gründengern ohneMeistertitel
Handwerk beklagt fehlende Nachhaltigkeit und sieht Nachteile bei Qualität und Ausbildung
VON RALPH HÜBNER

HANNOVER. Trotz guter Auf-
trags- und Umsatzentwicklung
im Vorjahr und der Zuversicht,
dass auch 2012 gut wird: Nicht
alles im Bezirk der Handwerks-
kammer Hannover wird rosig
gesehen.
Sorge bereitet der Kammer

die Entwicklung der Struktur:
Die Zahl der Betriebe stieg ver-
gangenes Jahr unterm Strich

um 240 auf 18 582 – allerdings
wuchs besonders die Zahl der
sogenannten zulassungsfreien
und handwerksähnlichen
Betriebe, zu deren Führung
es keines Meistertitels Bedarf.
Hier gabs per Saldo 305 neue
Eintragungen, ein Plus von 8,4
Prozent auf 3940. Damit gehö-
ren laut der Kammer inzwi-
schen fast 40 Prozent aller
Betriebe zu dieser Gruppe. Für
Hauptgeschäftsführer Jans-

Paul Ernsting keine schöne
Entwicklung, da Gründungen
überwiegend dort entstünden,
„wo keine Qualifikationsnach-
weise erforderlich sind“. Er
beklagt, dass diese Gründun-
gen nicht nachhaltig seien, also
nur geringe Zeit überstünden
und dass dadurch vor allem
das Ausbildungsengagement
sinke. Ende des vergangenen
Jahres waren laut Kammeran-
gaben „nur noch 9311 Auszu-

bildende in der Lehrlingsrolle
eingetragen“, gut 130 weniger
als Ende 2010, ein Minus von
1,4 Prozent.
Die Statistik stützt Ernstings

These mangelnder Nachhaltig-
keit: Im vergangenen Jahr gab
es bei den zulassungsfreien
Platten-, Fliesen- und Mosaik-
legern 321 Neueintragungen
und 179 Löschungen. Und von
diesen zuletzt 1358 Betrieben
wurden 550 von Menschen

aus den jüngeren EU-Beitritts-
ländern wie Polen, Bulgarien,
Rumänien betrieben. Das ist
laut Rosemarie Colberg, die
bei der Kammer die Zahlen im
Blick hat, „exorbitant hoch“ im
Vergleich zu anderen Gewer-
ken und angesichts der Tatsa-
che, dass Handwerk traditio-
nell und überwiegend von Ein-
heimischen ausgeübt werde.
Bei den Gebäudereinigern war
die Fluktuation auch hoch: 233

Neueintragungen standen 160
Löschungen gegenüber, am
Jahresende gabs 985 Betriebe.
Bei Fotografen und Raumaus-
stattern sehe es ähnlich wech-
selhaft aus. Bei den handwerks-
ähnlichen Betrieben fielen die
Bodenleger mit 31 Zu- und
43 Abgängen auf, die Kosme-
tikerinnen mit 87 An- und 72
Abmeldungen und die Ände-
rungsschneider mit 25 Zugän-
gen und 40 Löschungen.

GedenkenmitMusik undBüchern
HANNOVER. „Wo man Bücher
verbrennt, verbrennt man auch
am Ende Menschen.“ Mit die-
sen Worten Heinrich Heines
eröffnete Oberbürgermeister
Stephan Weil am Donnerstag
eine Lesung auf dem Opern-
platz. Weil und andere Hanno-
veraner, wie Intendant Lars-Ole
Walburg, lasen aus Büchern, die
einst verbrannt worden waren.
Am 10. Mai 1933 wurden in

Deutschland Bücher jüdischer,

pazifistischer, liberaler und
marxistischer Autoren von den
Nationalsozialisten verbrannt.
In Hannover geschah das an
der Bismarcksäule.
Die Lesung war Teil des Pro-

jekts „Hannover im Wort“, das
von Stadt, Region und der
Schriftstellerin Corinna Luedtke
betreut wird. „Wir möchten
dazu beitragen, dass man sich
erinnert. Dabei binden wir auch
junge Leute ein. Sie arbeiten

alte Dinge gerne auf“, sagt
Luedtke. So stellten Schüler der
Albert-Schweitzer-Schule die
Autoren vor, aus dessen Wer-
ken vorgelesen wurde. Dazu
gab es klassische Musik von
drei israelischen Studenten der
Musikhochschule.
Weil las aus Karl Jakob

Hirschs „Kaiserwetter“ vor, das
von zwei Familien, einer deut-
schen und einer jüdischen, in
Hannover handelt. ez

KLASSIK AUS
ISRAEL (v. l.):
Shiri Tint-
pulver, Alon
Sariel und
David Stron-
gin von der
Musikhoch-
schule Hanno-
ver machen
Musik im Zelt.

Foto: Decker

MHHwill 170 Stellen streichen
Kostenanstieg und gedeckeltes Budget verursachen hohes Defizit
VON THOMAS NAGEL

Die MHH rutscht in die tief-
roten Zahlen. Die NP sprach
mit MHH-Vize-Präsident Hol-
ger Baumann über die Ursa-
chen der Misere.

Die MHH weist für 2011 ein
Defizit von 15,9 Millionen
Euro auf. Woran liegt das?

Die Preise für unsere statio-
nären Dienstleistungen sind
im vergangenen Jahr gesun-
ken. Das ist eine Folge einer
Vereinbarung zwischen den
Landesverbänden auf Kran-
kenhaus- und Krankenkas-
senseite. Das führt bei stei-
genden Kosten unweiger-

lich dazu, dass Ergebnisse
schlechter werden. Schlech-
tere Ergebnisse können nur
durch Leistungssteigerun-
gen oder Kostenreduzierun-
gen ausgeglichen werden.
Leistungssteigerungen sind
bei der MHH wegen der vor-
handenen Vollauslastung nur
in ganz engen Grenzen mög-
lich. Sparen lässt sich also nur
bei den Personal- oder Sach-
kosten.

Wie wollen Sie das Defizit
ausgleichen?

Wir haben eine dreimonatige
Wiederbesetzungssperre ein-
geführt. Der Personalbestand
wird auf den Durchschnitt des

Jahres 2010 zurückgeführt.
Das bedeutet den Abbau
von 170 Stellen, und
Kostenarten werden
gedeckelt.

Betriebsbedingte
Kündigungen sind
bis 2013 ausge-
schlossen. Aber wie
sieht es danach aus?

Die Planung geht
davon aus, dass der Personal-
bestand, den wir im Durch-
schnitt des Jahres 2010 hat-
ten, fortgeschrieben wird.

Sie wollen 170 Stellen über
die normale Fluktuation ein-
sparen. Auch in der Kran-

kenversorgung?

Die direkte Kranken-
versorgungwird nicht
betroffen sein.

Sie haben ange-
kündigt, in der For-
schung zu sparen.
Aber dort sind doch
nahezu alle Stellen
projektfinanziertund
werden mit Drittmit-

teln bezahlt. Wie wollen Sie
da sparen?

Das stimmt so nicht. Ich habe
gesagt, dass wir das eine
oder andere Projekt kritisch
hinterfragen müssen. Gerade
öffentliche Projekte erwarten

eine Kofinanzierung, so dass
nicht alle Kosten durch Dritte
finanziert werden.

Die MHH hat eine Zukunfts-
vision mit erheblichen bau-
lichen Veränderungen ent-
worfen. Ist die jetzt vom
Tisch?

Nein. Die MHH ist exzellent
aufgestellt. Nur weil ein Jahr
negativ ausfällt, können wir
nicht die gesamte Planung
revidieren. Viele dieser Vorha-
ben dienen im Übrigen dazu,
die Kosten zu reduzieren. Ver-
gessen Sie nicht: Wir arbeiten
in 50 Jahre alten Gebäuden.
Diese Investitionen sind not-
wendig.

Holger
Baumann

MHH-JaHresbilanz

Das diesjährige Defizit hatte sich
angekündigt. Dass die Jahresbi-
lanz 2011 mit 15,9 Millionen Euro
aber so negativ ausfällt, war über-
raschend. Das Jahr 2010 hatte mit
1,8 Millionen Euro noch ein positi-
ves Jahresergebnis gehabt. Der Per-
sonalratsvorsitzende, Simon Brand-
maier, warnt angesichts der Zahlen
vor übereilten Schritten: „Unsere
Probleme sind nicht hausgemacht.
In Baden-Württemberg hätten wir
bei gleichen Leistungen schwarze
Zahlen.“ Er glaubt nicht, dass sich
die MHH (7700 Vollkräfte) aus eige-
ner Kraft aus dem Defizit sparen
kann: „Wenn man 170 Stellen strei-
chen will, dann muss man aber auch
Leistungen einschränken.“ ton

Wieder freie Sicht auf die Kirchturmspitze
VON KARL WÜRGER

HANNOVER. An der Neustädter
Hof- und Stadtkirche wurden die
ersten zehn Meter des Turmge-
rüstes abgebaut – Arbeiten in 40
Meter Höhe.
Wilhelm Kunkel ist Gerüstbauer.

Er ist schon über 70. Kunkel hat
Schwielen an den Händen und ein
Gesicht, in das harte Arbeit Spu-
ren eingegraben hat. Wenn man
denMann aus BadNenndorf fragt,
wie es denn so ist, wenn man ein
solches mächtiges Gerüst wie das
an der Stadtkirche abbaut, nimmt
Kunkel seinen Helm ab, denkt ein
bisschen nach und sagt: „Schön

ist es! Man freut sich, wenn was
fertig ist.“
Kunkel meint damit die ge-

glückte Sanierung einer Kirche,
die er und seine Männer einge-
rüstet hatten. Er meint Arbeiten,
die notwendig und die mit über
700 000 Euro richtig teuer sind –
die aber mit so solider Qualität
sinnhaft ausgeführt werden, dass
auch das kostenbewusste Landes-
kirchenamt wohlwollend auf das
Projekt blickt.
Der Leiter des Bauamtes, Mar-

tin Krause, und der Ingenieur Con-
stantin Anastasiou tragen Verant-
wortung für die Sanierung – und
für die Sicherheit des Gotteshau-

ses: Der Sandstein auf der Kirch-
turmbalustrade fing schon an zu
bröseln. Wenn aus 40 Meter von
da was nach unten gekracht wäre.
Eigentlich sollte der Kirchturm

schon zu Ostern in neuem Glanz
erstrahlen. Frisch saniert und neu
mit Kupfer eingedeckt. Die
Gemeinde will den Turm für die
Öffentlichkeit begehbar machen
Zur Verzögerung der Arbeiten
kam es, weil immer neue schad-
hafte Details entdeckt wurden.
Anastasiou: „Sie können planen,
soviel zu wollen. Trotzdem ent-
deckt man immer wieder neue
Stellen, an die man ran muss.“
Anastasiou versteht was von jenen

Immobilien, die Menschen für die
Ewigkeit bauen wollen: Luther-
kiche, Christuskirche, Klosterkir-
che in Loccum – alles seine Bau-
stellen.
Pastorin in der 1500 Mitglie-

der zählenden Gemeinde ist Mar-
tina Trauschke. Sie stieg gestern
couragiert in den nur mit Gittern
geschützten Fahrstuhl, den Wil-
helm Kunkel für seine Kolonne an
denKirchturmhattemontieren las-
sen. Trauschke fuhr hoch hinaus.
Sie war zufrieden: „Gute Arbeit!“
Auch die Menschen unten in der
Calenberger Neustadt können
jetzt wieder sagen: „Was für eine
tolle Kirche!“

HÖHEN-
ANGST? Darf
es für Gerüst-
bauer nicht
geben. Sie
montierten
an der Neu-
städter Hof-
und Stadtkir-
che die ersten
zehn Meter
des Turmge-
rüstes ab. Im
September
werden die
Arbeiten kom-
plett abge-
schlossen sein.
Fotos:
Decker,
Thomas

Schwerer Fahrradunfall
in der Fußgängerzone
HANNOVER. Tagsüber hat
die Polizei noch in der City
stundenlang Fahrradfah-
rer kontrolliert – abends
krachte es dann prompt
ganz in der Nähe in der
Fußgängerzone. Eine Rad-
fahrerin (59) wurde am
Mittwoch gegen 20.20 Uhr
schwer verletzt, nachdem
ein weiterer Radler (40)
an der Schillerstraße/Ecke
Andreaestraße (Mitte) an

ihrHinterradgestoßenwar.
Beide stürzten zu Boden.
Die 59-Jährige musste mit
dem Krankenwagen zur
stationären Behandlung
in die Klinik gebracht wer-
den. Der 40-Jährige erlitt
nur leichte Verletzungen,
auch der Schaden an den
Rädern ist nur gering. Das
Fahrradfahren war in der
Zone zum Unfallzeitpunkt
erlaubt. hg

A n z e i g e
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Hannover zum halben Preis bei

90%sparen!

Ein Online-Service der HAZ und NP
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